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K u rzc O ri g in a l mit t c il u n g e n 

Das Vorkommen des Mittelspechtes 
(Dendrocopos m. medius [L.]) in der Oberlausitz 

Von GERHARD CREUTZ 

Über das Vo rkommen des Miltclspechtes in der Oberlausi tz li egen Jllll' we
nige und z. T. sehr a llgemei n gehaltene ode r ungcnaue Angabcn vor. TOBlAS 
(1865) sag t von ihm : ~ Li ebt La ubwälder uno ist zicmlich se1tc n ~. Auch BAER 
(1898) kann nur wenige ßcob':lChtungen und als e inziges Belegs tück ein Männ
chen vom September 1835 aus Görlitz in der Sammlung der Naturforschenden 
Gesellschaft Görlitz a nführen. Die einzigen ßrutangaben fur das os telbische 
Sachsen. die sich be i HEYDER (1952) finden, betreffen Frauenhain bei Gro(Jen
ha in, ß autzen und Ca(; lilu . Sie li egen jedoch rund e in halbes Jahrhundert zu
rück und sind wohl auch nicht allc völlig gesichert. 

Sei t 1953 konnte ich bishe l' 6 Beobachtungen aus dem Neschwitze r Pa rk Huf
ze ichnen (31.1.1957, 26.12.1957, 21. 9. 1959, 25.10. 1959, 9.11.1963. 2<1.11. 
1965), a u(Jerdem konnte je ein diesjiihriges Männchen am 2.10. 1959 und am 
21. 11. 1963 gefangen werden (Malje: a) 122 mm Flügellänge; 47.9 g; b) 126 nll11 

Flügellänge; 54.5 g). Das e rs tgenannte Stuck befindet sich a ls Beleg in de r 
Sammlung der Vogelschutzwar tc Neschwitz (NI". 1384). \Veitc l'll in konnte 
ebcnfa lls im Ncsch wilze r Pa rk am 28. 10. 1966 ein Miinnchen gefangen und 
be ringt werden (128 mm Flügellänge ; 63.59). Es hielt s ich während des 
ganzcn Winters im Park auf und besuc\1le regelmäJjig mit 1 bis 3 Bunt
spechten einc Futte rstel le an einem Fens ter. Am 10.3. 1967 erhielt es di e 
Gesellschaft eines \Vcibchens. das sich mögl icherweise schon ein ige Tage un
erkannt hicr aufgehalten halle und durch Fa ng bestät ig t werdcn ko nnte 
(127 mm Flügellällge ; 57.2 g). ßeide Vögcl begannen bald mit Vorspielen 
zur Paarbildung. so da/) Hoffnung auf ein ßrutvorkommen bestand, ve r· 
schwanden jedoch le ider U111 den 25.3.1967 plötzlich und spurlos. Schl ielj lich 
liegt noch eine Beobachtung vom 10.7.1962 am Grofjen Tiefzug im Teichge
biet Niedcl'spree Va l'. 

Diese Beobach tu ngen, di e sämtlich a us der Zeit des unruhigen, hc rbstlich
wintc l'lichen Umherstre ifens dcr Spechtc s tammen.liefjen einen nahegelegenen 
Bl'uto r t ver muten. Dic Vor licbe des Mittelspechtes für eiche lll"e iche Auen· 
wälde r eng te d ic Zahl geeigne ter Brutplälze auf wenige Örtlichkeiten ein. 
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Die Nachsuche auf einigen Dutzend Beobach tungsgängcn durch den Aucnwald 
bei Laske a m Kl ostcrwasser und im Gebict von CaJjlau - hier hatte B. 
HANTZSCH 1900 dcn Mittelspecht brütend gefunden (J. Dm, 51, 1903, S. 52-64) 
- vcrli cfen sämlli ch e rgebnislos , Am erfolgversprcchendsten erschicn mir der 
Muskauer Park, W. WOLF hatte hicr das Vorkommen wahrscheinlich gemacht, 
ohne allerdings einen sicheren Beweis führen zu kö nnen (J. 01'11. 35, 1887, 
S.377-616, und 36, 1888, S.313-571). und ßAER (1898) konnte ein M~innchcn 

zur Brutzeit antreffen (27.5.). Ein eigener Besuch am 15.6.1933 verlief ergeb· 
ni s los. Am 22. 4, und 5,7.1935 und bei weiteren Nachforschungen nach 1945 
kon nte ich ebensowenig einen sicheren Nachweis führen. Mehr Glück hatte 
ich a m 5.6.1966, Als ich einen Park weg nahe der NeiJje entlangg ing, hörte 
ich jungspechte, d 'e ich den Lautcn nach auf ha lbflügge schätz te, nach Futter 
keckern, ßald hatte ich die Bruthöhle entdeckt. Sie befand sich in ei ner etwa 
60 cm s tarken Eiche, di e s ich niedrig übel' der Erde in zwei sta rke Stämme 
g~be1te. In 8 111 Höhe wies eincr von ihnen e ine groJje Narbe auf. die vcnnut
li ch durch Art ill eriebeschuJj im letzten Kriege verursacht worden war. Das 
en trindcte Stammstück barg ein0 Spechthöhle, aus der ]ungvögel he raus
schau ten. Von einem Versteck aus konnle ich beobach ten, wie das Weibchcn 
eines Mittelspechtes zum Füttern anflog. Unmittelbar nach ih m kam das 
Männchen mi t Futter und hakte unted lalb am Stamme fest. so dilJj ich es 
9ründlich und mit MuJje betrachten konnte. Zu meine r Über raschung tauchte 
plötzl ich ein zweites Männchen auf. und es begann eine wllcle He tzjagd dcl' 
beiden Mä nnchen, die teilweise bis in di e Baumbestände jense it s der NeiJjc 
führtc, öftcr von Ruhepausen auf Ästen un te rbrochcn und späte r noch mehr
ma ls wiederholt wurde. Ich vermutz, dar; na hebei - vielle icht jense its der 
Ne i6e - cin zweites Brutpaar seine J ungen aufzog. Dieser ßrutllilchweis ist -
wenigstens fü r d ie letzten 40 J ahre - der erste sichere Nachweis für die 
Obel'lausitz. 

Bci einem Besuchc im Park Branitz bei Cottbus versicher te mir I-I err 1-1 EYM, 
Museum Bl'anitz, dar; cl' dort den Mittelspcchl öfter beobachten l~onnle und 
dolj CI' ihn mit ziemliche r Sicherheit a ls Bl'ulvogel ansehcn möchte. Mcine 
Suche nach dem Vogel verlief leider ergebnislos. 
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